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Die Reichsfinanzen
werden während der nächſten Wochen im
Reichstage Gegenſtand eingehendſter Behand-
lung ſein. Das Reich iſt ſinanziell an ſich
in einer glücklichen Lage. Als es geſchaffen
wurde und ganz natürlicherweiſe nicht die
vollen Mittel zur Beſtreitung dieſer Aus-
gaben hatte, ſchuf man unter der ausdrück-
lichen Bezeichnung eines Proviſoriums die
Einrichtung der Matrikularumlagen. Dieſes
Proviſorium iſt nun über drei Dutzend Jahre
bereits in Kraft und gewährt auch gar keine
Ausſicht auf Aufhebung. Die Matrikular-
umlagen ſind nun die Grundlage für die an
ſich glückliche finanzielle Lage des Reichs.
Reichen ſeine Einnahmen in einem Jahre
zur Deckung der notwendigen Ausgaben nicht
aus, ſo wird die Differenz einfach durch
Matrikularumlagen von den Einzelſtaaten auf
gebracht, und dieſe können zuſehen, wie ſie
ſich mit der Aufbringung der Millionen ab-
finden. So angenehm eine ſolche Lage für
das Reich iſt, für die Einzelſtaaten iſt ſie un
angenehm, namentlich ſeit der Zeit, in der
die vom Reich ihnen zu leiſtenden Ueber-
weiſungsſteuern regelmäßig hinter den Matri-
kularumlagen zurückbleiben. Früher konnten
die Einzelſtaaten wenigſtens noch hoffen, daß
ſie, was ſie in einem Jahre an das Reich
gezahlt, in einem anderen wieder von ihm
zurückerhalten würden. Jedoch auch damals
war das finanzielle Verhältnis zum Reiche für
ſie von Unannehmlichkeiten begleitet, weil ihre
Budgets ſtets beunruhigt waren.
viſorium der Matrikularumlagen iſt für die
Einzelſtaaten höchſt mißlich geworden, und da
das Reich doch aus den Einzelſtaaten beſteht,
ſo wird es ſchon yolens nolens hierauf Rück-
ſicht nehmen müſſen. Am einfachſten wäre es
ja, das Proviſorium zu beſeitigen. Verſuche
in dieſer Richtung ſind auch gemacht, ſie ſind
alle am Reichstage geſcheitert, der die mit den
Matrikularumlagen verbundene Macht über
die einzelſtaatlichen Budgets nicht aufgeben
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I wollte. Jn der lex Stengel hat man ledig
lich durch die Andersregelung der Ueber-
weiſungsſteuern und in dem vorjährigen Reichs-
finanzreformgeſetz durch die Stundung der
40 Pfg. für den Kopf der Bevölkerung über
ſteigenden Matrikularumlagen auf drei Jahre
die Unſicherheit, die mit der ganzen Einrich
tung für die einzelſtaatlichen Budgets ver-
bunden iſt, herabzumildern geſucht. Gegen
früher aber iſt für die Einzelſtaaten jetzt noch
inſofern eine Verſchärfung eingetreten, als ſte
dieſe 40 Pfg. auf den Kopf an Matrikular-
umlagen zu zahlen ſich für den Eventualfall
verpflichtet haben.

Daß ein ſolches Verhältnis an ſich nicht
ſchön iſt, ift ſicher. Es wird aber noch weit
unerträglicher, je größer die Differenz zwiſchen
den eigenen Einnahmen des Reichs und ſeinen
Ausgaben wird. Durch die vorjährige Reichs
finanzreform hat man dieſe Differenz zu be
ſeitigen geſucht. Es iſt nicht ganz gelungen.
Das erſieht man am deutlichſten aus dem Etat
für 1907, in den die ungedeckten Matrikular-
umlagen mit einigen 60 Millionen Mark ein
geſtellt ſind. Dazu kommt, daß neue Ausgaben
bevorſtehen, wie Beamtenbeſoldungsverbeſſe-
rung. Uebernahme der jetzt durch den Reichs
invalidenfonds gedeckten Ausgaben auf den
allgemeinen Etat, Reichsſchuldentilgung uſw.

Daraus eröffnen ſich für die Einzelſtaaten
recht trübe Ausſichten, und es würde für den
Reichstag angezeigt ſein, auf die Beſſerung
des finanziellen Verhältniſſes der Einzelſtaaten
zum Reiche Bedacht zu nehmen. Daß es dem
neuen Reichstage gelingen würde, die Einrich-
tung der Matrikularumlagen ganz zu beſei-
tigen, iſt nicht ſicher. Vielleicht wird trotzdem
der Verſuch unternommen. Aber auch für den
Fall, daß dieſer Verſuch, wie frühere, miß-
glückt, kann den Einzelſtaaten geholfen werden.
Einmal dadurch, daß die Einnahmen des Reichs
endlich einmal in ein geordnetes Verhältnis
zu den Ausgaben geſtellt werden. Hier muß
ſo vorgeſorgt werden, daß in der Regel das
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Reich allein imſtande iſt, ſeine Ausgaben zu J induſtriellen eine dritte Million zur Fort
decken. Sodann müßte für den Ausnahme-
fall, daß den Einzelſtaaten doch die Deckung
einzelner Poſten verbliebe, die Erhebungsform
der Matrikularumlagen geändert werden. Dieſe
ſind gegenwärtig eine Kopfſteuer in roheſter
Form. Ob es ſich um reiche oder um arme
Bundesſtaaten handelt, von beiden wird pro
Kopf der Bevölkerung der gleiche Betrag er-
hoben. Dieſe Beſteuerungsmethode iſt in
einem Zeitalter, in dem der Maßſtab der
Leiſtungsfähigkeit möglichſt überall angelegt
wird, einfach veraltet. Er ſollte beſeitigt wer
den. So bieten ſich für die Finanzpolitik des
Reichstages große Aufgaben dar. Zwar wer
den ſie in den wenigen Wochen, die ihm dies
mal noch zur Verfügung ſtehen, nicht gelöſt
werden können. Eine Ausſprache darüber, ob
ſie vom Reichstage ſpäter gelöſt werden
möchten, wäre jedoch durchaus am Platze.

Lohukampf in der Holzinduſtrie.
Berlin, 9. April.

waren geſtern in den Konkordiaſälen ver-
ſammelt, um die Berichte der Delegierten
über die Dresdener Beſchlüſſe entgegen zu
nehmen. Es wurde mitgeteilt, daß die ge-
ſamte deutſche Holzinduſtrie an dem Ausgang
des Kampfes intereſſiert ſei. Statt 100 000 M.
hätten die Vertreter der in Dresden zuſammen
gekommenen Verbände ſofort eine Million
Mark zur Unterſtützung der im Kampf
ſtehenden Berliner Tiſchler bewilligt und in
acht Städten die Ausſperrung der Mitglieder
des Deutſchen Holzarbeiter Verbandes ein
ſtimmig beſchloſſen. Von dem Verband der
Deutſchen Arb itgeber- Schutzverbände ſeien
ferner eine Million Mark zur Verfügung der
Berliner Holzinduſtriellen bewilligt worden.
Dieſer Verband, dem 300 Unterverbände mit
11 Million Arbeitern angehören, hat be-
ſchloſſen, als Extrabeitrag für die Holz-
induſtriellen eine Mark von 1000 Mk. Lohn-
ſumme zu erheben. Außerdem ſoll den Holz-

ſpaniſchen Auszeichnungen angelegt.

nicht als Darlehn oder gegen Wechſel.

trugen Gala-Uniform.

führung des Kampfes in Ausſicht geſtellt
werden. Mit der Auszahlung der erſten
Raten in Höhe von rund 200000 Mk. a fonds
perdu ſoll morgen begonnen werden. Jeder

Arbeitgeber, der an der Ausſperrung beteiligt
ift, erhält als erſte Rate 20 Mk. für jeden
aus geſperrten Arbeiter gegen Quittung, d. h.

Die
Lage des Kampfes wurde als eine für die
Arbeitgeber recht günſtige geſchildert. Eine
Verkürzung der Arbeitszeit ſoll nicht zuge-
ſtanden werden; dagegen wurde ein Antrag,
den Geſellen auch keine Lohnerhöhung zu

bewilligen, auf dringendes Anraten des Vor
ſitzenden abgelehnt.

Engliſch-ſpaniſche Freundſchaft.

Madrid, 9. April. Das Bankett, das
geſtern abend in Cartagenag an Bord der

„Numancia“ ſtattfand, war äußerſt prunkvoll.
J König Alfons trug die Uniform eines eng-

2000 Tiſchlermeiſter liſchen Generaliſſimus, König Eduard die
eines ſpaniſchen Admirals und das Großkreuz
des Ordens Karlos' III. Alle Tiſchgenoſſen

Die Engländer
hatten die einige Stunden vorher erhaltenen

Königin
Chriſtine trug eine weiße Robe mit koloſſalen
Perlen und Brillanten, Königin Aleſſandra
ein graues Spitzenkleid mit großen Brillanten,
rote Mohnblumen an der Bruſt. Königin
Chriſtine ſaß zur Rechten des Königs Eduard,
Königin Aleſſandra zür Rechten des Königs
Alfons. Beide Monarchen verlaſen Trink-
ſprüche in franzöſiſcher Sprache. Aus dem
Trinkſpruch des Königs Alfons iſt fol
gendes hervorzuheben: „Die Freundſchaft
zwiſchen England und Spanien, die meine
erlauchte Mutter während der Regentſchaft
zu entwickeln ſich beſtrebte, und die gegründet
war auf gemeinſchaftlichen Jntereſſen ſowie
auf gegenſeitiger Sympathie, ift enger geknüpft
worden durch die Verwandtſchaft unſerer beiden

Die Entwickelung der Verkehrsnittel,

beſonders der Eiſenbahnen.

(Von Gewerberat Collins.)
X

Die Zylinder ſtanden ſenkrecht, ſie waren
aber bereits ſo geſteuert, daß der eine Kolben
auf der Mitte ſeines Weges war, wenn der
andere auf dem toten Punkt ſich befand, ſo
daß die Lokomotive in jeder Stellung anging.
Mit dieſer Maſchine konnten 8 beladene
Wagen von 30 Tonnen Gewicht mit einer
ſtündlichen Geſchwindigkeit von 4
Meilen oder 6,44 km fortbewegt werden.

Jm Jahre 1820 konſtruierte George Stephen-
ſon eine neue Lokomotive, die ſich jedoch in
weſentlichen Punkten von den bisherigen Lo-
komotiven unterſchied. Zunächſt waren
zwiſchen dem hölzernen Tragegeſtell des
Keſſels und den Achſen Federn eingebaut,
wodurch die
ruhiger wurde. Dann erhielten die Trieb-
räder um 90 verſtellte Kurbeln, an welche
die Kurbelſtangen direkt angriffen, alſo eine
Zwiſchenſchaltung von Zahnrädern oder
Ketten unnötig machten. Dann gab Stephen-
ſon den Zylindern Schieberventile als Steu
erungskörper, welche mit Exzenterſtangen und

engl.

Winkelhebeln den Dampf abwechſelnd über
und unter die Kolben leiteten.

Um die Heizkraft des Keſſels zu erhöhen,
führte er durch denſelben ein Rauchrohr und
verlegte die Feuerung in das Jnnere des
Keſſels. Um dem Schornſtein einen beſſeren

Bewegung der Lokomotive f

Zug zu geben, führte er den gebrauchten
Dampf in den Schornſtein und ſchuf ſo den
Cxhauſtor. Der Tender beſtand aus einem
kleinen angehängten Wagen, auf dem ein
Faß mit Waſſer lag, welches durch eine
Druckpumpe dem Keſſel zugeführt wurde, und
ferner die Kohlen untergebracht waren. Wir
ſehen alſo jetzt zum erſten Mal alle die
Teile an einer Lokomotive angebracht, welche
noch heute als die wichtigſten erſcheinen.
Der Sohn dieſes, Robert Stephenſon, erbaute
1828 zum erſten Mal eine Lokomotive mit
ſchrägliegenden Zylindern zu beiden Seiten
des Keſſels, deren Kreuzkopf geradlienig ge-
J führt wurde und deren Kurbelſtangen direkt
an die Triebräder angriffen.

Die Steuerung wurde durch zwei auf der
Vorderagshſe ſitzende Scheiben bewegt und der
gebrauchte Dampf trat in den Schornſtein
und zwar jetzt durch ein richtiges Blaſerohr
mit koniſchem Mundſtück.

Trotzdem alle dieſe Verſuche als gelungen
bezeichnet werden müſſen, waren gute Reſul-

n

tate mit dieſen Loksmotiven nicht zu erzielen,
weil die Keſſelanlage bei dem kleinen Raume
nicht. Dampf genug erzeugen konnte. Jm
Jahr 1827 ſtellte der Franzoſe Marc Leguin
auf der Bahn von St. Etienne nach Lyon Verſuche
mit einer engliſchen Maſchine an, hierbei kam er
zu der Uebrrzeugung, daß nur durch die Ver-
größerung der Heizfläche des Keſſels die
Lokomotive lebensfähig gemacht werden könnte.
Er machte den Vorſchlag, eine Anzahl dünn-
wandiger Rohre durch den Keſſel zu führen,
durch welche die Heizgaſe dem Schornſtein

bahn

zugeführt werden ſollten. Er erfand alſo
den Rößtzrenkeſſel, den er ſich am 20. Dezember
1827 in Frankreich patentieren ließ und wo-
durch die Lokomotive einen gewaltigen Schritt
vorwärts gekommen iſt.

Aber ungeachtet aller dieſer Verbeſſerungen
hatte bis zum Jahre 1828 außer Stephenſon
wahrſcheinlich Niemand daran gedacht, daß
die Lokomotiven für große Fahrgeſchwindig-
keiten brauchbar ſein könnten, man hielt ſie
nur gut für verhältnismäßig große Laſten-
transporte und für geringe Geſchwindigkeiten.
Da nahte ſich die im Jahre 1826 in Angriff
genommene 30 engl. Meilen lange Eiſen-
bahnſtrecke der Liverpool- Mancheſter Eiſen-

ihrer Vollendung. Man mußte ſich
jetzt darüber ſchlüſſig werden, mittelſt welcher
Kraft man dieſe Bahnſtrecke betreiben wolle,
Man ſchwankte zwiſchen Pferdebetrieb, Betrieb
mittelſt feſtſtehender Dampfmaſchine und Lo
komotivenbetrieb. Für letzteres Triebmittel
trat allein George Stephenſon ein. Stephen-
ſons Vorſtellungen bewirkten, daß die Ent
ſcheidung der Frage von dem Erringen eines
Preiſes von 500 Pfund Sterl. für die beſte
Maſchine abhängig gemacht werden ſollte,
welche bei einem Gewicht von nicht mehr als
6 tons, einen Zug von mindeſtens 20 tons
Gewicht mit 10 engl. Meilen oder 16 km
Geſchwindigkeit fortzuſchaffen im Stande wäre.

Die Konkurrenzfahrt wurde auf den 6.
Oktober 1829 feftgeſetzt und an der Verſuchs-
ſtelle der Station Rainhill 9 Meilen von
Liverpool erſchienen 4 Maſchinen, welche um
den Preis ringen wollten. Die Novelty von

Braithwaithe Ericſon, die Sanspareil von
Hackworth, die Perſeverance von Burſtall und
die Rocket von Stephenſon. Die Novelty
war eine Tendermaſchine. Die Verbrennungs-
luft wurde bei ihr durch ein Sebläſe unter
die Roſte geblaſen und die Abgaſe wurden
durch ein gebogenes Rohr dreimal durch den
Keſſel geleitet, bevor ſie in den Schornſtein
geführt wurden. Die Dampfzylinder ſtanden
ſenkrecht auf der Vorderachſe. Die Sans-
pareil hatte einen Keſſel, der eine einzige,
hufeiſenartig zuſammengebogene Röhre bilsete,
ſo daß dir Verbrennungsprodukte vom Roſt
aus nach hinten und dann wieder vorwärts
gingen. Schornſtein und Feuerherd befanden
ſich alſo beide vorn an der Lokomotive. Die
beiden Dampfzylinder ſtanden ſenkrecht auf
der Hinterachſe.

Burſtalls Perſeverance entſprach mehreren
Bedingungen des Preisausſchreibens nicht,
ſie war außerdem auf dem Transport ſo
ſchadhaft geworden, daß ſie gar nicht zur
Konkurrenz zugelaſſen wurde. Die Rocket
war mit einem Röhrenkeſſel, mit drinnen-
liegender Feuerkiſte ausgerüſtet. Sie hatte
2 Blaſerohre, ſchrägliegenden Dampfzylinder
und einen Tender mit Waſſerfaß.

Bei der Konkurrenzfahrt platzten auf der
Maſchine Novelty erſt das Speiſewaſſerrohr
und dann die Siederöhren, die Perſeverance
wurde ebenfalls dauernd ſchadhaft, ſo daß fie
die Fahrten aufgeben mußte. Beide Maſchinen
ſchieden alſo aus und nur die Rocket allein
war im Stande, die Bedingungen des Preis-
ausſchreibens zu erfüllen, ja ſogar dieſelben

att.
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Häuſer. Dieſe enge Freundſchaft wird gewiß
beiden Ländern Vorteile verſchaffen und zur
Aufrechterhaltung des Weltfriedens beitragen.“
König Eduard dankte und bedauerte die
Abweſenheit der Königin, wobei er des bevor
ſtehenden freudigen Ereigniſſes gedachte. Er
ſprach ſeine Freude über die Anweſenheit der
Königin- Mutter aus und betonre, daß auch
er den Wunſch hege, daß die zwiſchen beiden
Ländern beſtehenden Bande ſich immer mehr
feſtigen möchten. Nach dem Bankett zogen
die beiden Monarchen fich zu einer Unter-
redung zurück. Der ſpaniſche Miniſterpräſident
und der Miniſter des Auswärtigen hatten
lange Unterredungen mit Sir Charles Har-
ding, die allgemeiner Ueberzeugung nach den
politiſchen Hintergrund der Begegnung be-
weiſen.

Graf Poſadowsky über die
wirtſchaftliche Lage Deutſchlands.
Jn Berlin wurde geſtern, Dienſtag, die

33. Vollverſammlung des deutſchen Handels
tages eröffnet, bei welcher Gelegenheit Staats
ſekretär Graf Poſadowsky nachſtehende be
merkenswerte Anſprache hielt:

Der Zeitpunkt, in welchem Jhre gegen-
wärtige Tagung ſtattfindet, zeigt ein durchaus
befriedigendes Bild der Lage unſerer Jnduſtrie
und unſeres Handels. Noch ſchwimmt das
Kauffahrteiſchiff des deutſchen Handels auf
der Höhe der Wogen. Gehen wir auf einen
längeren Zeitraum zurück, ſo hat ſich in
keinem europäiſchen Staat ſeit 1886 die durch
ſchnittliche Zunahme der Ein- und Ausfuhr
ſo geſteigert, wie innerhalb des deutſchen
Wirtſchaftsgebietes. Von außereuropäiſchen
Staaten weiſen im gleichen Zeitraum nur die
Vereinigten Staaten, Kanada und Japan eine
ſtärkere prozentuale Steigerung ihres inter
nationalen Güterverkehrs auf. Mtt dieſer
glücklichen Entwicklung unſeres Güteraus
tauſches hat ſich das Schwergewicht unſerer
Verbindungen und Intereſſen in der ganzen
Welt vermehrt und ſind uns damit auch Ver-
pflichtungen auferlegt und neue Aufgaben ge-
ſtellt, die wir unbedingt erfüllen müſſen,
wenn wir unſere wirtſchaftliche Stellung, die
ſchließlich auch die Grundlage unſerer poli
tiſchen Stellung in der Welt iſt, dauernd
aufrecht erhalten wollen. Dieſer Aufſchwung
hat indes zwei Folgeerſcheinungen gezeitigt,
den Mangel an heimiſchen Arbeits
kräften und die ſtärkere Nachfrage nach
Barmitteln. Der geſteigerte Bedarf an
Arbeitskräften in Deutſchland benötigt, zahl
reiche Arbeiter vom Auslande heranzuziehen.
Mit dieſer geſteigerten Nachfrage ſind aber
auch gefſteigerte Forderungen der Arbeiter
hervorgetreten, und es entwickeln ſich hieraus
auf dem Arbeitsmarkt fortgeſetzte Kämpfe,
welche am Ende der Rechnung ſich den Arbett-
gebern und Arbeitnehmern gleich ſchädlich er-
weiſen. Wiſſenſchaft und Praxis erwerben
ſich deshalb ein Verdienſt, wenn ſie Wege
ausfindig machen, um die vielfach nur ſchein-
bar widerſtreitenden Jntereſſen beider Ver-
tragsparteien im friedlichen Verfahren aus-
zugleichen. Unſere hochgeſpannte wirtſchaftliche
Tätigkeit hat aber auch den Bedarf nach baren
Umlaufsmitteln in bisher nie dageweſener

weit zu übertreffen. Die Maſchine hatte ein
Selbſtgewicht von 41, tons und zog einen
Zug von 12 tons mit einer mittleren Ge
ſchwindigkeit von 13,8 engl. Meilen oder
28,08 km pro Stunde.

Die größte Geſchwindigkeit ohne Ladung
wurde mit 29 Meilen pro Stunde oder
47,2 m erreicht. Der Preis von 500 Pfund
wurde zwiſchen Georg Stephenſon und Henry
Booth, dem Sekretär der Liverpool Mancheſter
Eiſenbahn geſtellt, der angenommen wurde,
daß der Erfolg da Rocket hauptſächlich dem
Röhrenkeſſel zu danken war, welcher von
Stephenſon nach Booth's Jdee ausgeführt
worden war, wenngleich die Ausführung
dieſer Jdee praktiſch auf große Schwierig-
keiten geſtoßen war, deren Ueberwindung
allein der Beharrlichkeit Stephenſon's zu ver
danken war.

Das Reſultat dieſer Konkurrenzfahrt war
von ungeheurer Bedeutung für den Eiſen
bahnbetrieb und den Lokomotivbau. Nicht
nur war der Beweis geliefert, daß die Loko
motive für große Geſchwindigkei en brauchbar
war, und ſie die beſte Betriebskraft für
Eiſenbahntransporte bildete, ſondern es war
auch über die Hauptpunkte des Konſtruktions-
prinzipes vollſtändige Klarheit gewonnen. Jn
dieſem Sinne iſt vaher der 6. Oktober 1829
der Geburtstag unſerer Lokomotiveiſenbahnen.

Die leichten Schienen jener Jahre erlaubten
nicht ohne weiteres die Vergrößerung der
Keſſelanlage. Um eine größere Heizfläche, und
durch ein größeres Gewicht eine größere Adhäſion

Weiſe vermehrt. Geld iſt ſchließlich eine Ware
wie jede andere Ware, und mit der geſteigerten
Nachfrage pflegt ſich auch der Preis derſelben
zu erhöhen. Gleiche Erſcheinungen haben
auch andere Staaten bei aufſteigender wirt-
ſchaftlicher Entwicklung gezeigt, und es iſt
meines Erachtens nicht zutreffend, für den
gegenwärtigen hohen Diskont die ge-
ſetzlichen Grundlagen unſerer Reichhbank ſowie
die Anwendung dieſer geſetzlichen Grundlagen
in ihrem Geſchäftsgebaren verantwortlich zu
machen. Die Reichsbank hat nur die Aufgabe,
den Geldumlauf zu regeln, ſie kann aber nicht
den Leihwert des Geldes am offenen Markt
entſcheidend beeinfluſſen. Durch die Feſt
ſetzung des Diskonts ſtellt ſie lediglich die
Temperatur des Geldmarktes feſt, wie das
Thermometer die Temperatur der Atmoſphäre
anzeigt.

Da indes in Verbindung mit dem gegen-
wärtig hohen Diskont mancherlei Vorſchläge
hervorgetreten ſind, welche geeignet ſein ſollen,
dieſe Begleiterſcheinung reger wirtſchaftlicher
Unternehmungsluſt zu mildern oder zu be
ſeitigen, ſo wird es zur Klärung der Sache
nützlich ſein, vor erneuter Verlängerung des
Bankprivilegiums dieſe Vorſchläge einer
gründlichen, ſachverſtändigen Beratung zu
unterziehen.

Die fortſchreitende Entwicklung unſerer
Induſtrie hat weſentlich dazu beigetragen,
die Lebenshaltung der induſtriellen Arbeiter
zu heben, eine Tatſache, die wohl von keiner
Seite mehr ernſtlich beſtritten wird. Aber
mit der induſtriellen Entwicklung ſind auch
mancherlei Gefahren für unſere Volksgeſund-
heit verbunden und die Kurve der Betriebs
unfälle zeigt leider eine aufſteigende Linie.
Wenn die verbündeten Regierungen deshalb
fortgeſetzt bemüht ſind, für Leben und Ge-
ſundheit der Arbeiter in wirkſamer Weiſe
einzutreten, ſo iſt das nicht der Ausfluß ſen
timentaler Theorien, ſondern die Erfüllung
einer ſtaatlichen Pflicht zur Erhaltung unſerer
Volkskraft.

Aus der Geſtaltung unſerer Handels
verträge hat man vielfach Befürchtungen
für die Zukunft hergeleitet und ſogar von
einer eventuellen Auswanderung einzelner
Jnduſtriezweige geſprochen. Die bisherigen
amtlichen Feſtſtellungen geben keine ſachliche
Begründung ſolcher Befürchtungen, die weitere
Entwicklung der Verhältniſſe wird von den
beteiligten amtlichen Stellen mit Aufmerkſam
keit verfolgt werden. Jn urſeren wirtſchaft
lichen Kämpfen iſt häufig ein Gegenſatz
zwiſchen den Jntereſſen der Landwirtſchaft
einerſeits und von Handel und Ja duſtrie
andererſeits hervorgetreten. Bei der gegen
wärtigen techniſchen Entwicklung der Land-
wirtſchaft iſt indes bisweilen die Grenzlinie
zwiſchen jenen großen Gebieten unſeres Er
werbslebens kaum mehr erkennbar. Dieſelben
ergänzen ſich gegenſeitig und ſind notwendiger
weiſe aufeinander angewieſen.

Die rege Beſchäftigung, deren ſich gegen
wärtig unſere Jnduſtrie erfreut, beruht zum
Teil ſicherlich auf dem Wiedererſtarken der
Land wirt:tſchaft, wie ſich namentlich
in ihrer erhöhten Bautätigkeit und verſtärkten
Verwendung von Maſchinen zeigt. Wenn
gleichzeitig gewiſſe Lebensmittel eine Preis-

gemacht und 1833 ſetzte Stephenſon ein
drittes Räderpaar unter den Keſſel. Bei den
Mittelrädern ließ er die Spurkränze fort, um
ſo Kurven leichter durchfahren zu können.
Auch konſtruierte er damals bereits die Dampf-
bremſe. An den Armaturen und der äußeren
Ausrüſtung der Lokomotive wurden in den
nächſten Jahren von den verſchiedenſten
Konſtrukteuren Verbeſſerungen angebracht. So
beſſere Steuerungen, Steuerungen für Vor-
wärts- und Rückwärtsgang, Expanfitons-
ſteuerungen, beſſere Manometer, beſſere Speiſe-
vorrichtungen für den Keſſel 2c., ſo daß bis
zum Jahre 1838 eine Reihe von Patenten
genommen wurden, die eine Verbeſſerung der
Dampfmaſchine der Lokomotive bezweckten.

1840 wurde von Dr. Grooch ein Patent
auf verſtählte Radreifen genommen und da-
durch der Verſchleiß der Räder an Lokomotiven
und Wagen erheblich verringert.

Bis zum Jahre 1842 waren die Lokomo-
tiven meiſt zweiachſich, als aber im Mai 1842
auf der Bahnſtrecke Paris- Verſailles dadurch
ein ſchreckliches Eiſenbahnunglück herbei ge-
führt wurde, daß eine Achſe der zweiachſigen
Lokomotive brach und der zertrümmerte Zug
in Brand geriet, wobei eine ſehr große Anzahl
Perſonen verbrannten, wurde in Frankreich
die Benutzung von zweiachſigen Lokomotiven
verboten und auch in anderen Ländern nicht
mehr häufig benutzt.

Von England aus entwickelte ſich nun auch
auf dem Kontinent der Eiſenbahnbau, und
die erſten Bahnen in allen Ländern wurden

zu erzielen, wurden die Schienen zunächſt ſtärker I damals von Engländern gebaut. Engliſche

ſteigerung aufweiſen, ſo haben hierauf die
günſtigen Lohn verhältniſſe und die hierdurch
ermöglichten Anſprüche unſerer ſchnell wach
ſenden Bevölkerung auf verbeſſerte Lebens-
haltung einen weſentlichen Einfluß geübt.
Jn der ſteigenden Nachfrage nach landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſen liegt indeſſen wieder
um ein ſtarker Anreiz zur Verbeſſerung der
land wirtſchaftlichen Technik und damit zur
Hebung der geſamten Landeskultur. Dieſe
engen Wechſelbeziehungen unſerer großen
Erwerbszweige nötigen auch zur gegenſeitigen
vorurteilsfreien Anerkennung ihrer beſonderen
Lebensbedingungen in Geſetzgebung und Ver
waltung. Wenn wir unſere wirtſchaftlichen
Streitfragen überall in dieſem Sinne be-
handeln, ſo wird unſer Wirtſchaftsliben allen
Wellenbewegungen der Konjunktur wirkſamen
Widerſtand leiſten können. Geehrte Herren,
möchte auch Jhre gegenwärtige Tagung dazu
beitragen, das Verſtändnis für die großen
Fragen unſeres Wirtſchaftslebens zu fördern
und unſere wirtſchaftliche Kraft im Wett-
kampf der Völker zu ſtärken. (Lebhafter
Beifall.)

Keine Abdanknug des Zaren.
München, 9. April. Die „München.

Neueſt. Nachr.“ ſchreiben: Senſationsmel-
dungen über die Abdankung des Zaren werden
nach Meldungen des „Daily Mirror“ auch
von der deutſchen Preſſe weiter verbreitet.
Auf Erkundigung bei der zuſtändigen Stelle
in München erfahren wir, daß über eine be
zügliche Abſicht des Zaren in informierten
Petersburger Kreiſen nicht das Geringſte be
kannt ift. Damit werden auch alle Kombi-
nationen über die Reiſe des Großfürſten
Michael nach London u. ſ. w. hinfällig.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternchm heute morgen
einen Spazierritt im Tiergarten und hörte
im Königlichen Schloß den Vortrag des Chefs
des Militärkabinetts. Hiernach nahm der
Kaiſer eine Reihe militäriſcher Meldungen
entgegen, darunter diejenige des Komman
dierenden Genernls des XIII. Armeekorps
Generals der Jnfanterie von Fallois, und
nahm ſpäter an einer Frühſtückstafel beim
Offizierkorps des 1. Garde-Feld-ArtillerieRe
giments teil.

Der Reichstag und das preußiſche
Abgeordnetenhaus nehmen morgen,
Mittwoch, ihre Sitzungen wieder auf.

Reichskanzler Fürſt v. Bülow hat die
Rückreiſe von Jtalien nach Deutſchland
angetreten.

Cokales.
Merſeburg, 10. April.

Kaſſen Konvent. Vorgeſtern vor
mittag tagte im „Tivoli“ unter Vorſitz des
Stiftsſuperintendenten Profeſſor Bithorn
der diesjährige ordentliche Konvent für die
Mitglieder der Stift Merſeburger Kirchen
beamten-Sterbekaſſe. Nach dem

Kaſſenberichte für 1906 hatte die Kaſſe
eine Geſamteinnahme von rund 8007 M,
eine Geſamtausgabe von rund 2752 M.
mithin einen Beſtand von rund 5255 M.
Das Kaſſenvermögen beträgt z. Z. rund
83 305 M. Von den 171 Mitgliedern der
Kaſſe verſtarb im Vorjahre 1 Mitglied. An
Begräbnisgeldern wurden 100 M., an Aus
ſteuern 2400 M. gezahlt. Beſchloſſen wurde
in zweiter Leſung, das Begräbnisgeld vom
1. April er: ab von 100 M. auf 150 M. zu
erhöhen.

Neue Schnellfahrverſuche werden im
nächſten Monat auf der Etſenbahnſtrecke
Berlin Sangerhauſen ſtattfinden mit einer
Fahrgeſchwindigkeit von 110 km die Stunde,

Provinz und Umgegend.
Canena, 9. April. Die Bautätig-

keit iſt heuer hier recht rege, fünf Wohn
häuſer ſind jetzt im Bau begriffen. Die Ein
wohnerzahl nimmt aber auch ſtetig zu.
51 Kinder ſind jetzt zur Schule angemeldet
und etwa 300 Kinder werden von drei
Lehrern unterrichtet. Die Anſtellung eines
vierten Lehrers erweiſt ſich daher als not-
wendig. Jm benachbarten Bruckdorf regt ſich
ebenfalls das Bauweſen, zumal durch Urteil
des Oberverwaltungsgerichts in einer Prozeß
ſache die Bauerlaubnis, die inhibiert werden
ſollte, von der zuſtcändigen Behörde nunmehr
zu erteilen iſt. Dieſer Ort dürfte daher in
kurzem ebenfalls raſch anwachſen.

Wittenberg, 8. April. Hier ſollte nach
Oſtern d. Js. eine Präparandenanſtalt
eröffnet werden. Die Anmeldungen gingen
aber ſo ſpärlich ein, daß das Königliche Pro
vinzial Schulkollegium von der Eröffnung
des Kurſus abſieht. Die 17 in der Auf-
nahmeprüfung am 9. März bereits ange
nommenen Schüler ſind an die Präparanden-
anſtalten in Elſterwerda, Delitzſch uſw. ver
wieſen.

Harzburg, 9. April.
licher Vorfall ereignete ſich geſtern
nachmittag am Butterberge. Dort hatten
Knaben ein Kartoffelfeuer angezündet, dem
das 4 jährige Töchterchen des Arbeiters Auguſt
Brenſtedt aus Bündheim zu nahe kam.
Die Kleider des Mädchens fingen Feuer und
im Nu ſtand das Kind in hellen Flammen.
Das Kind iſt den erlittenen Brandwunden
erlegen.

Sangerhauſen, 9. April. Ueber den
Gattenmord in Klein-Leinungen be-
richtet die „Sangerh. Ztg.“ noch: Der Maurer
Chriftian Vollroth ſcheint die bereits gemeldete
Mordtat nicht mit Ueberlegung, ſondern in
einem Anfalle geiſtiger Umnachtung ausgeführt
zu haben. Er iſt als nüchterner und arbeit-
ſamer Menſch bekannt, hatte aber in letzter
Zeit oft Anwandlungen von Schwermut, klagte
auch über Druck im Kopfe. Ohne äußere Ver
anlaſſung quälte ihn die fixe Jdee, verhungern
zu müſſen. Vielleicht hat ihn auch der Um
ſtand beunruhigt, daß er ſeine gewohnten
Räume im Hauſe gegen andere vertauſchen
mußte. Die ermordete 67 jährige Frau iſt
morgens kurz vorher noch bet dem Kaufmann
geweſen und in dem nach dem Garten führen-
den Gange neben dem Hauſe erſchlagen worden.

Ein entſetz

Maſchinen liefen auf denſelben, engliſche
Maſchiniſten, Jngenieure und Heizer c. galten
als ellein befähigt, den Betrieb zu leiten.
Die erſte mit Lokomotiven betriebene Bahn
in Deutſchland war die von Nürnberg nach
Fürth. Sie wurde am 7. Dezember 1835 er
öffnet. Die erſte Lokomotive dieſer Bahn,

der Adler, ſtammte aus der Stephenſon'ſchen
Fabrik in New Caſtel, und der erſte Lokomotiv-
führer in Deutſchland war der Engländer
William Wilſen. Er wurde am 20. März
1862 in Rürnberg beſtattet, nachdem es ihm
noch vergönnt war, am 7. Dezember 1860
das fünfundzwanzigjährige Jubiläum der
erſten deutſchen Eiſenbahn mit zu feiern. 1837
kam die Strecke Leipzig-Dreeden in Betrieb
und 1838 die Strecken Berlin Potsdam und
Wien Wagram, ſowie auch die Strecke
Braunſchweig--Wolfenbüttel.

Belgien erhielt 1835 ſeine erfte Bahn und
Frankreich 1837 die Bahn von Paris nach
St. Germain. Als dieſe letztere Bahn gebaut
werden ſollte, wurde heftig gegen das Projekt
geeifert. Thiers, der ſpätere Präſident der
Republik von 1870 ſprach in der Deputierten
kammer heftig gegen den Bau dieſer Bahn,
er bezeichnete es als hellen Wahnſinn, daß
man glauben könne, daß man ſchneller,
ſicherer und bequemer befördert werden könnte,
als auf der Diligence und daß deshalb der
Bau verboten werden müßte. Bald begann
nun auch außerhalb Englands der Bau von
Lokomotiven.

So wurde 1837 die erſte Lokomotive in
der Maſchinenbauanſtalt zu Uebigen für die

Leipzig-Dresdener Bahn gebaut, ſie hieß
Saxonia und auch die zweite in Deutſchland
gebaute Lokomotive, der Phönix, entſtammt
dieſem Werke. A. Borſig in Berlin, deſſen
Namen mit dem Lokomotivenbau auf das
engſte verknüpft iſt, baute 1841 ſeine erſte
Lokomotive nach amerikaniſchem Syſtem für
die Berlin-Anhalter Bahn, und Eggels in
Berlin folgte 1842 mit einer Maſchine für
die Berlin-Potsdamer Bahn. Jn ſchneller
Folge entſtanden nun Lokomotivbauanſtalten
und es wurde mit Eifer an der Verbeſſerung
der Lokomotive gearbeitet. Jhre einzelnen
Teile wurden geändert und gebeſſert, doch
war durch die Robert Stephenſon's im all
gemeinen das Syſtem feſtgelegt, von dem bis
heute im weſentlichen nicht abgewichen iſt.

Wenn unſere modernen Lokomotiven auch
ſtärker und eleganter geworden ſind, wenn
ſich ihre Leiſtungen verzehnfacht haben, ſo
danken ſie dies der beſſeren Bearbeitung der
Rohſtoffe, den beſſeren Hilfsmitteln der Technik
und den Fortſchritten der techniſchen Wiſſen-
ſchaft, Stephenſon aber bleibt der Ruhm, daß
er in der Rocket das Problem einer brauch-
baren Lokomotive für die Eiſenbahn be-
friedigend gelöſt hat, und daß das Syſtem ſo
vollkommen war, daß hauptſächlich nur noch
in der Form Verbeſſerungen notwendig wurden.
Es würde mich zu weit führen, wenn ich
Jhnen die weitere Entwicklung der einzelnen
Teile der Lokomotive ſchildern wollte, durch
die Konkurrenz, die ſich die einzelnen Maſchinen
fabriken machten, wurde die Lokomotive immer
mehr verbeſſert, bis die heutige moderne Loko
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Nummer 84. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 11. April.
Nachbar ſah ihn ſchlagen, glaubte aberL e als daß Vollroth eine Welle Holz,

die er eben eingebracht, zerkleinern wolle. Mit
der Jrrſinnigen eigenen Naivetät rief der
Mörder ſodann einen Vorübergehenden an,
ſich ſeine Frau anzuſehen, die er ſoeben er
ſchlagen habe. Auch die Schwiegertochter, die
eben von einem Ausgange zurückkehrte, be
drohte er und warf die Axt nach ihr. Die
junge Frau ſtieg darauf auf der andern
Seite des Hauſes durch das Fenſter, riegelte
die Tür ab und rettete ihr zweijähriges Kind
mit genauer Not, denn der Jrrſitnnige hatte
bereits die Tür mit der Axt geöffnet. Der
Unglückliche hat mehrere Tage lang nichts
genoſſen, ſoll auch im Roßlaer Amtsgefängnis
Nahrung verweigern. Er hat bereits mehr-
mals, zuletzt am Karfreitag, Selbſtmordver
ſuche gemacht.

Falkenberg, 8. April. Eine ſchwere
Darmverſchlingun g aus ganz eigen
artiger Urſache erlitt der Heizer B. aus
Schmerkendorf, der ſich von dort nach Falken-
berg auf einer Radtour befand. Er ſtürzte
unterwegs von ſeinem Rade und zwar ſo
unglücklich, daß er ſpäter bewußtlos aufge
hoben wurde. Es wurde feſtgeſtellt, daß der
Bedauernswerte durch den Sturz ſich eine
Darmverſchlingung zugezogen hatte, die zwecks
Operation eine ſofortige Ueberführung des
Kranken in die Klinik zu Halle erforderlich
machte.

Naumburg, 9. April. Die hieſige
Strafkammer verurteilte den Kaufmann Franz
Handrock, der ſeinem Chef erhebliche
Summen unterſchlagen und wegen einer Reihe
von Zechprellereien, zu einem Jahr Gefängnis.
Sechs Monate Gefängnis erhielt der Buch-
halter Schäfer aus Laucha a. U., der die Lohn
kaſſe der dortigen Zuckerfabrik um etwa 1000 M.
geſchädigt hatte.

Erfurt, 8. April. Die un rerhoffte
Erbſchaft. Unter dieſer Spitzmarke ver
öffentlicht der „Erf. Allgem. Anz.“ den Brief-
wechſel zwiſchen einem Landwirt aus einer
Nachbarortſchaft Erfurts und einem „deutſchen
Rechtsanwalt Jean Venus“ in London. Der
iedere Landwirt bekam eine Anfrage von

dem „deutſchen Rechtsanwalt“, ob er „mit
dem am 1. Juni 1871 geborenen pp. indentiſch“
wäre Wenn das der Fall ſei, ſollte er
Legitimationspapiere einſenden. „Es handelt
ſich um eine Erbſchaft von zirka 3000 L.
60,000 M., an welcher eine Perſon obigen
Namens beteiligt iſt.“ Als die Papiere ein
geſandt worden waren, hieß es in der Ant-
wort: „Alten Gewohnheiten zufolge beginne
ich jedoch mit keiner Sache ohne vorherige
Vorſchußdeponierung von 100 M., doch würde
ich in dieſem Falle inſofern eine Ausnahme
eintreten laſſen, als der dritte Teil der Vor
ſchußſumme, ca. 30 M., genügte. Für meine
Bemühungen würde ich 500 M. in Abzug
bringen.“ Der Landwirt war jedoch ſo vor
ſichtig, erſt beim Generalkonſulat des Deutſchen
Reiches in London anzufragen. Und da
ſtellte es ſich heraus, daß weder ein „deutſcher
Rechtsanwalt Jean Venus“, noch überhaupt
ein Mann dieſes Namens zuverläſſig feſtzu-
ſtellen iſt. Wir teilen dieſen Vorfall, eine
motive fertig wurde, die als eine höchſt voll
kommene Maſchine angeſehen werden muß.

Es entſtanden allmählich zu ganz beſonderen
Zwecken eigene Typen, die gerade für be-
ſondere Leiſtungen beſtimmt waren. So
unterſcheiden wir Eilzugsmaſchinen für große
Schnelligkeiten, Perſonenzug-, Güterzug ma-
ſchinen. Ferner Tendermaſchinen, die keinen
Tender haben, ſondern ihre Kohlen und ihr
Waſſer ſelbſt mitnehmen, dann Rangier-
maſchinen. Nach der Ausnutzung des Dampfes
werden gewöhnliche Maſchinen und Compound-
maſchinen unterſchieden. Auch gibt es heute
für Rangierzwecke auf feuergefährlichen Fabrik
höfen 2c. feuerloſe Lokomotiven verſchiedener
Syſteme.

Während man zuerſt die Lokomotiven nur
für möglichſt horizontale Bahnen geeignet er
achtete und wohl auch zweifelte, ob die
Adhäſion auf den Schienen ſo groß ſein
würde,
werden könnten, und daß vor allem hierbei
auch noch ſoviel Zugkraft übrig bleiben würde,
um auch Laſten hinauf zu ziehen, trat das
Bedürfnis zum Bau von Eiſeubahnen im
Hügel- und Gebirgslande immer mehr auf,
und man fing auch an, ſich mit dieſer Frage
zu beſchäftigen.

Wieder war es ein Preisausſchreisen, das
die Frage löſen ſollte. Jm Jahre 1850 wurde
in Oeſterreich ein Preis von 20000 Dukaten
für die beſte Lokomotive ausgeſetzt, welche im
Stande ſein würde, die Bahn über den
Semmering mit Steigungen von 1: 40 und
ſehr ſtarken Kurven mit einer Laſt von

man deſſen Achſen auch mit

daß auch Steigungen überwunden

2500 CEtr. hinter ſich zu befahren. Vier

veränderte Ausgabe der ſpaniſchen Schatz-
gräbergeſchichte, zur Warnung mit.

Gerichtszeitung.
Berlin, 9. April. Liebe und Haß waren die

Triebfedern zu dem Vorgehen der Privatlehrerin
Bernhardine K., die geſtern unter der Anklage der
Bedrohung, Körperverletzung, der Beleidigung und
des Hausfriedensbruchs in zahlreichen Fällen vor
dem e Berlin Mitte ſtand. Die An-
geklagte iſt eine ſtattliche, temperamentvolle Dame
von 27 Jahren, die bis vor kurzem privatim Mal-
und Handarbeitsunterricht gegeben hat. Daß es ihr
nicht an Energie fehlt, zeigte fie bei den Vorgängen,
die zur Anklage geführt haben, ebenſo in der Art
ihrer Verteidigung, die viel Selbſtbewußtſein verrät.
Sie hat dem hieſigen Rechtsanwalt Sch. viele un
ruhige Stunden und ungeheure Aufregung ver
urſacht. Beide hatten ſich im Jahre 1896 in der
Tanzſtunde kennen gelernt und waren ſich dann
näher getreten. Die Angeklagte lebte im Hauſe
ihres Onkels, und zu dieſem trat Rechtsanwalt Sch.
in freundſchaftlichen Verkehr und beſuchte ihn wieder
holt. Als der Onkel ſtarb, betraute Frl. K. den
Rechtsanwalt mit der Wahrnehmung ihrer Erb
ſchaftsintereſſen bei der Erbſchaftsregulierung, be
ſuchte ihn wiederholt in ſeinem Bureau und be-
hauptet, daß ſie ſich als ſeine Verlobte betrachten
durfte. Sie habe ſich mit den 10000 Mk., die ſie
von dem Onkel geerbt habe, eine Exiſtenz gründen
wollen, Rechtzanwalt Sch., mit dem ſie das trau-
liche „Du“ gewechſelt, habe ihr aber geſagt, ſie ſolle
nichts unternehmen, die Wohnung nicht aufgeben,
und die Möbel nicht verkaufen, da er ſie heiraten
wolle. Der Rechtsanwalt ſcheint in dieſetk Beziehung
aber anderer Anſicht geweſen zu ſein, denn nach
ſeiner Behauptung hat die Angeklagte kein Recht zu
der Annahme gehabt, daß er ſie heiraten werde.
Als der Angeklagten klar wurde, daß ihre Hoff
nungen vergebliche waren und ſie dem Rechtsanwalt
läſtig wurde, wandelte ſich ihre Liebe in Haß, und

ſetzte ihn nach und nach in einen förmlichen
elagerungszuſtand. Weder im Bureau noch in

ſeiner Wohnung noch auf der Straße hatte er vor
ihr mehr Ruhe. So trat ſie ihm auf der Straße
am 27. Auguſt v. J. plötzlich entgegen und
ſchlug ihm ins Geſicht, ſo daß er blutete. Als Sch.
die Angreiferin mit ſeinem Stock abgewehrt hatte und
eine Straßenbahn beſteigen wollte, ſchimpfte die An
geklagte hinter ihm her und rief den Fahrgäſten zu:
„Das iſt nämlich ein netter Rechtsanwalt!“ Auch in
dem Bureau des letzteren erſchien ſie wiederholt, ob
gleich ihr das Betreten der Räume nunmehr verboten
war, und machte dort aufgeregte Szenen. Da die
Angeklagte mit einem gewiſſen Stolz das, was ſie ge
tan, in der Hauptſache zugab, erübrigte ſich die Ver
nehmung der meiſten Zeugen, auch des beleidigten An-
walts ſelbſt. Der Staatsanwalt hielt ihr ihr Tem
perament und den Zuſtand ſeeliſcher Erregung, in dem
ſie ſich befunden, zugute und beantragte in jedem Falle
Geldſtrafen im Geſambetrage von etwa 90 M. Auch
Rechtsanwalt Dr. Karl Löwenthal empfahl die Ange
klagte, die von dem Gedanken beherrſcht werde, von
dem Anwalt in ihren berechtigten Erwartuugen ge
täuſcht zu ſein, der Milde des Gerichtshofes. Das
Schöffengericht war aber der Meinung, daß ihr von
Rachſucht diktiertes Vorgehen eine empfindliche Sühne
erheiſche, und verurteilte ſie zu drei Monaten Gefängnis.

Vermiſchtes.
Eſſen a. Ruhr, 9. April. Der „Rhein. Weſtf.

Ztg.“ zuſolge verſchwanden vor einigen Tagen in
Mörs zwei Kinder der Jl gnerſchen Eheleute. Die
Kinder wurden geſtern in einer Kiſte aufgefunden.
Das Ehepaar wurde wegen dringenden Mordverdachtes
verhaftet.

Kleines Feuilleton.
Lakoniſcher Bureaukratenſtil. Aus

Baiern berichten die „München. Neueſt.
Nachr.“: Jm Dezember des Jahres 189
mußte der Vorſtand eines Amtsgerichtes wie
alljährlich ein Jnventarverzeichnis zur Nach

Maſchinen wurden zu der Konkurrenz zu
gelaſſen und die Bavaria der Maſchinenbau-
anſtalt Maffei in München erhielt den erſten
Preis.

Wenn nun auch dieſe ſämtlichen vier Ma-
ſchinen auf die Dauer nicht im Stande waren,
den Anforderungen, welche dieſe Bahnſtrecke
an die Lokomotiven ſtellte, zu genügen, ſo gab

prüfung an die Regierungsfinanzkammer
einſenden. Zufällig ergab es ſich, daß ein
Paket Nägel, das im Laufe des Jahres ſeiner
Beſtimmung gemäß verwendet worden war,
ſelbſtverſtändlich in dieſem Verzeichnis weg
gelaſſen wurde. Ebenſo ſelbſtverſtändlich
kam nach Ablauf der übhlichen, nicht
allzu knappen Friſt das ſchneidige Mo-
nitum: „Betreff: Jnventar. Es iſt umgehend
anher zu berichten, wo die Nägel ſind.
X., k. Regierungsrat,“ Der biedere Oberamts-
richter, der kein Freund vieler Worte war,
ſchickte die Entſchließung gegen ſeine Gewohn-
heit mit der nächſten Poſt zurück und begab
ſich befriedigt an ſeinen Stammtiſch im Kaſino.
Sein Bericht lautete: „Kurzer Hand zu
rück. Sie ſind vernagelt DerOberamtsrichter iſt nicht weiter zum Bericht
aufgefordert worden.

Eine Motorluftſchiff Kompagnie.
Beim Luftſchifferbataillon wird, wie die „Voſſ.
Ztg.“ von unterrichteter Seite hört, eine be
ſondere Verſuchskompagnie für die Motor-
luftſchiffahrt aufgeſtellt werden, die die Stärke
von 3 Offizieren, 10 Unteroffizieren und
75 Mann erhalten ſoll. Die Mannſchaften
werden hierzu von der Jnfanterie abkomman-
diert werden. Hieraus iſt erſichtlich, welchen
Wert man militäriſcherſeits auf die Ent-
wicklung der Motorluftſchiffahrt legt.

Unberechtigte Zeugengebühren. Aus
Frankfurt a. M., 9. April, wird be-
richtet: Es gibt Leute, die gar nichts dabei
finden, den Fiskus dudurch zu ſchädigen, daß
ſie höhere Zeugengebühren beanſpruchen, als
ſie zu verlangen haben. So hat infolge einer
Schöffengerichtsverhandlung der Weißbinder
Robert Bender für einen verſäumten Vor-
mittag 2,50 Mark bei der Gerichtskaſſe
liquidiert. Tatſächlich war Bender aber außer
Stelle, ſodaß ihm weniger Gebühren zuſtanden.
Die Sache wurde ruchbar und Bender wird
heute wegen Betrugs zu einer fünftägigen
Gefängnisſtrafe verurteilt.

Eine Warnung an Selbſtmordkan
didaten erläßt ein Gutsbeſitzer Binte in
Letſchin in der „Zeitung für den Oderbruch“.
Darin heißt es: „Nachdem in letzter Zeit in
dem Teich bei meinem Erbbegräbnis zwei
Perſonen freiwillig den Tod geſucht haben,
bin ich durch den Ortsvorftand aufgefordert
worden, den Zaun um den gedachten Teich
um zwei Fuß zu erhöhen. Dazu fühle ich
mich durchaus nicht verpflichtet, warne aber
hierdurch jeden Selbſtmordkandidaten ernſtlich,
meinen Teich zu ſolchen gottloſen Handlungen

zu mißbrauchen.“

Die Morde Liberkas. Der Mörder
Liberka iſt jetzt im Unterſuchungsgefängnis
zu Beuthen photographiert worden. Auch
die Konitzer Staatsanwaltſchaft hat eine
Photographie eingefordert. Dann wird jeder,
der einen Liberka im Frühjahr 1900 in
Konitz geſehen zu haben glaubt, feſtſtellen
können, ob es derſelbe geweſen iſt, wenn
ſich das Ausſehen des Mannes in den ſieben
Jahren nicht etwa ſehr erheblich geändert
hat. Vielleicht wird zweckmäßigerweiſe Liberka
nach Konitz transportiert, oder man läßt den
Abdeckereibeſitzer Schulz aus Grabow be

großen Städten über und unter den Straßen
dahin haſtet und durch gewaltige Tunnel
durch das Jnnere der Gebirgsſtöcke brauſt.
Der Lokomotive verdanken wir einen Auf-
ſchwung unſeres Verkehrs, den unſere Vor
eltern für unmöglich gehalten hätten.

Jn noch nicht einem Jahrhundert hat ſich
der Eiſenbahnbau aus ſeinen Anfängen zu

die Konkurrenz doch den Anlaß, Maſchinen
für ſo ſtarke Steigungen zu bauen, und auch
dies gelang, ohne daß zu beſonderen Hilfs-
mitteln gegriffen zu werden brauchte. Um
dieſe Steigungen zu überwinden, baute man
die Maſchinen ſchwerer, kuppelte mehr Achſen
an die Dampfzylinder, ja man nahm ſelbſt
das Gewicht des Tenders zu Hilfe, indem

der Dampf-
maſchine kuppelte, vermehrte die Adhäſion
der Maſchinen ungeheuer und erhielt ſo
leiſtungsfähige und brauchbare Gebirgs-
lokomotiven.

Aber noch größere Aufgaben traten an die
Konſtrukteure heran, die ſie auch zu löſen
verſtanden. Während Steigungen bis zu 1: 25
wohl noch durch die Adhäſion überwunden
werden konnten, wußte man bei noch ſtärkeren
Steigungen, wie in der erſten Zeit des Loko-
motivenbaues, zu den Zahnrädern, Zahn-
ſtangen, Seilen und Ketten ſeine Zuflucht
nehmen, und ſo entſtanden Bergbahnen mit
Steigungen von 1:4, ja auch 1:3. Jch will
hier nur an die Bahn auf den Rigi und auf
die Jungfrau erinnern. Dank den Fortſchritten
unſerer Technik ſehen wir denn heute, wie
das Dampfroß weite Länderſtrecken durcheilt,
breite Flüſſe und Meeresarme überfliegt, an

einem gewaltigen Umfange entwickelt. Heute
haben wir auf der ganzen Erde ein großes
Netz von Eiſenbahnen, deſſen Länge am
Schluß des Jahres 1898 im Ganzen 752 472 km
betrug.

Wie ſchnell ſich der Eiſenbahnbau aus-
gebreitet hat, mögen Sie aus folgenden An
gaben entnehmen: Jm Jahre 1845 betrug
die Länge der Eiſenbahgen Europas 9162 km,
am Schluß des Jahres 1898 386 732 km.
Jn Deutſchland waren 1845 im Ganzen
2143 km Eiſenbahnen im Betriebe, während
1898 49 560 km Bahnen vorhanden waren.

Am Ende des Jahres 1898 kamen in
Europa auf je 100 qkm Bodenfläche 2,7 km
und auf je 100000 Einwohner 7,1 km Eiſen
bahn. Hiervon kamen in Deutſchland 9.2 km
auf je 100 qkm Bodenfläche und 9,5 km
auf je 100000 Einwohner. Jm Jahre 1899
wurden auf den Eiſenbahnen Deutſchlands
304,4 Millionen Tonnen (A 20 Etr.) Güter
und 763 Millionen Perſonen befördert.

Auch die Geſchwindigkeit der Beförderung
und die Bequemlichkeit wuchs ſeit Beginn des
Eiſenbahnbaues. Während im Anfange der
Eiſenbahnen die Perſonenwagen noch den
Landkutſchen nachgebildet wurden, auch, be

ſteilen Gebirgszügen in die Höhe klettert, in ſonders für die niedrigen Wagenklaſſen,

Marienwerder (früher in Konitz) nach Beuthen
kommen, damit feſtgeſtellt wird, ob Liberka
im Frühjahr 1900 in Konitz beſchäftigt war-
Was den Namen anlangt, ſo kann auch eine
Verwechſelung mit dem ebenfalls fremdartig
klingenden Salopiata vorliegen, der in der
Nacht zum 11. März von Zempelburg nach
Konitz gewandert und damals vernommen
worden iſt, aber ſein Alibi glaubhaft nach-
gewieſen hat. Mittlerweile ſind in Konitz,
wie die „Oſtd. Tagsztg.“ meldet, die amt-
lichen Ermittelungen fortgeſetzt worden.

Letzte Nachrichten.
Leipzig, 9. April. Vorſchriftswidrige

Behandlung Untergebener wurde dem Haupt
mann und Kompagniechef Franz Erdmann
Sch. im 139. Jnfanterieregiment in Döbeln
zur Laſt gelegt, der ſich vor dem Kriegs
gericht Leipzig zu verantworten hatte.
Aus der Verleſung des Anklagebeſch uſſes
ging hervor, daß der Angeklagte am 223.
Januar 35 Leute ſeiner Kompagnie bei ſtrenger
Kälte Stunde lang ohne Handſch he
hatte exerzieren laſſen, ſo daß 11 Mann die
Hände erfroren hatten und einige von dieſen
bis vier Wochen dienſtunfähig waren. Wegen
Gefährdung der militäriſchen Disziplin wurde
die Oeffentlichkeit während der Dauer der
Verhandlung ausgeſchloſſen. Nach fünf
ſtündiger Verhandlung wurde Hauptmann
Sch. des Vergehens nach S 147 des Militär
ſtrafgeſetzbuches (ſchuldhafte Verabſäumung
der ihm obliegenden Beaufſichtigung ſeiner
Untergebenen) ſchuldig geſprochen und zu drei
Wochen Stubenarrefſt verurteilt

Leipzig, 10. April. An der Karl Tauch-
nitzbrücke wurde geſtern nachmittag die in
Dölitz, Probſtheidaer Straße Nr. 26 wohn-
hafte Frau Knabe vom Automobil eines
hieſigen Verlagsbuchhändlers überfahren und
ſo ſchwer verletzt, daß ſie auf dem Transport
ins Krankenhaus ſtarb. Ob jemandem ein
Verſchulden an dem Unglücksfall beigemeſſen
werden kann, werden die weiteren Erörte
rungen ergeben.

Berlin, 10. April. Jm Schneider
geſellenfſtreik unterlagen die Geſellen
vollſtändig. Sie werden am Sonntag die
Arbeit zu dem Tarife der Arbeitgeber wieder
aufnehmen. Von dem Streik waren außer
Berlin 72 große deutſche Städte betroffen
worden. Die Zahl der Streikenden betrug
in den letzten Tagen 14000.

Dresden, 9. April. Die Strafkammer
verurteilte den Schriftſteller Karl Wald,
den früheren Vorſitzenden der Dresdener
literariſchen Geſellſchaft, wegen Kautions-
ſchwindels zu 18 Monaten Gefängnis und
fünf Jahren Ehrverluſt.

m

v 7 J T 3 7Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,
macht zarte weisse Hände.

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Toila- Taschent. Parrtimn, in Flacons zu M. I. u. M. 2.50.

)spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Um a. D.

r v—-—«—-——offene Perſonenwagen benutzt wurden, bildeten

ſich ſchließlich eigene Formen für den Eiſen
bahntransport aus.

Zur Beförderung der Güter ſind neben dem
gewöhnlichen offenen und geſchloſſenen Güter-
wagen eine Menge Spezialwagen entſtanden.
So laufen heute Langholzwagen, Kalkwagen,
Baſſinwagen, Strohwagen, Bier und Fleiſch
transportwagen auf allen Eiſenbahnſtrecken.
Gepäck- und ſehr bequem eingerichtete Poſt
wagen ſehen wir in faſt allen Zügen. Eben
ſo iſt die Zahl und Art der Perſonenwagen
geſtiegen. Neben den gewöhnlichen Perſonen
wagen, die als Coupee- uud Salonwagen ge-
baut werden, laufen Spezialwagen in D- Zügen
mit durchgehenden Gängen, werden Luxus-
wagen, Schlafwagen, Speiſewagen 2c. einge-
ſtellt. Während man noch in den ſiebziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts von einer
Heizung der Wagen nichts wußte und die
ſelben abends und nachts nur ſpärlich mit
Kerzen oder Oellampen beleuchtete, ſind heute
ſämtliche Züge aufs angenehmſte mit Dampf
oder anderen Wärmemitteln erwärmt, befinden
ſich in allen Wagenabteilen gute Gaslampen,
ja man hat ſogar Verſuche angeſtellt, die
Wagen elektriſch zu erleuchten. Jeder Zug
führt eine große Anzahl Kloſetts, und damit
auch für die Sicherheit der Reiſenden Sorge
getragen iſt, befinden ſich in allen Abteilen
Bremſen, die es jedem Reiſenden ermöglichen,
bei Gefahr den Zug zum Stillſtande zu bringen.

(Schluß folgt.)
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arantirt dud 2 och tLanolin-
Seiſe mit dem Pfeilring,

Rein, mild, neutral, eine Pettseife
ersten Ranges.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.
Charlottenburg, Salzufer 16.

Auch bei Lanolin- Toilette
Cream-Lanolin achte man auf

die Marke Pfeilring“.
Preis 25 Pfg. Mre W

Pjano- Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann NMaercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia.
Vis à vis den Francke'schen

Stiftungen.
Saale-Zeitungs-Passage,S

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegenerpiarinos Flügel u. Marmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am I,ager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Nr. 3219.

kigene Polsterwerkstatt. un

Kehtung Zrautleute Beror die Möbel
Kaufen., besichtigen

Sie mein grosses Lager Kompletter, hochmoderner
W ohnungseinrichtung gen. sowie einzelner Möbel

m in jeder Preislage. (285
Wilh. Zorsdorff,

Solide

Preise

Schmalestr. 27.

Eigene Jischlerwerkstatt.
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J r S er P 8 JS e r ae r W a W. W S Skann auch Ihnen zufallen, wenn

Sie Jhr Glück in nachfolgenden
m Lotterien verſuchen:

von geppelinſche Geldlotterie, à Los 3 Mk., Ziehung 16.--18. April,

Hauptgewinn 60 000 Mark har,
Frankfurter Pferdelotterie, Ziehung 24. April
Sportlotterie, Ziehung 6. Mai
Marienburger Pferdelotterie, Ziehung 8. Mai
Mecklenburger Pferdelotterie, Ziehung 8. Mat
Magdeburgiſche Pferdelotterie, Ziehung 27. und 28. Mai
685) Porto und Gewinnliſte 30 Pfg. extra.

ODito Krnädt, ane a. S.,
Leipzigerstrasse 33. Teleton 3292.

Zigarren- und Lotterie Geschäft.

großer Transport
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Tischlermstr, u

Von heute ab ſteht wieder einHaz S 7e
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4 S hochtragender
Allhe und Kalben,

ſowie nenmilehender Kühe mit den Kälbern,

mir zum Verkauf. (696Otto Heilmann.
Telefon 53.

Vrieſmarten Zöp
ſeltene, kauft

größtes Lager in allen
Farben z. bill. Preiſen.

Anfarbeiten u. Färben getr. Zöpfe.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

h

S
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MII Il I I M nun inIl u M Il I IlFritz Reuter's sämtl. Werken

Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-

gewöhnlich billigen Preiſe von

mit

Mar
fün beide

zBänder B. ar
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter,,
J sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

durch nmgehende Beſtellung ſich einEs versäume niemand
Hause

ein hübſches Geſchenk.

Einſendung von Mk.

Sqebrau ch.

9

firma ahlobo 9S g enWeS
e ea S 7

l

es
nannte

Bei der

n
Fahtiſcant

2

Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen
für Geſchenke jetzt oder ſpäter.vollſtändige Ansgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt

enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen

0 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.
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Eine derartig

feinsres Fflanzenferr

zum Roch
Prakten u. vackRen.
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09000900000D Wegen Hamiio rot
D bleibt das Geſchäft
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von 1 Uhr ab,
S geschlossen.

R. Chrigt.

e.
Artskrankenkaſſe

der Zimmerer zu Merſeburſ.

Sonnabend, den 20. d. Mts,
abends 3 Uhr

findet in Sach ſes Reſtaurant ande Geiſelſeine ausserordentliehe

beneral-Versammlung
ſtatt. Tagesordnung lautet.
1. Aenderung des Paragraph 28 des

Statuts, (6922. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

X Jrn kl. Penſionat finden zu
X Oſtern durch Freiwerden 2 Schüler
X der höh. Lehranſtalten liebevolle
XAufnahme. Beaufſichtigung der
X Arbeiten, eventl. Nachhülfe durch
x
x

x

909

X

Dr. phil. Frau Reinicke,
Halle a/S.,

Kaiſerſtraße 5.

„Flechten-
mr trockene und näeeende Flechte,

skroph. Ekzema, Hautausschläge

offene Füsse
Beinschaäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;wer bisher vergeblich hofft

(309

goheilt u werden, mache noch einen Verench
mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Gift und Säure, Dose Mark 1.--.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Vacehs, Naphtalan jo 16, Walirat 20, Benzooſett, Ven

Xampferpf., Perubals. jo 6, igeid 20, Caryearedin
haben in den Apotheken

Man achte genau auf die Originalpackung weiss-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.

Weinböhla, und Weise e zurück.

mögl.
kann 30 000 Mark

anzahlen. Off. unt. V. B. 3032 an
Rudolf Mosse, Halle a. S. (686

40--50 Morgen,
will ich kaufen,

Saalkreis,

evtl. ohne BürgſchaftG h durch Mittelhans,
Berlin W. 35. Rückporto erbeten.

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarborei und Be-
ſeitigung der S nen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (444Otto Werner Guſt. Lots Nachf.
Geſucht ein fleißiges, ehrliches

FIädohenmn,
tüchtig im Haushalt u. Kochen, nach
St. Gallen (Schweiz). Lohn 210
bis 240 Mk. Reiſevergütung. Nur
mit gutem Zeugnis verſeh. Mädchen
wolle ſich melden Dammſtraße 2.

5 bis 6000 Mk.
ſind am 1. Juli er. auf ſich. Hyp
zu 4 auszuleihen. Ausk. erteilt
die Exped. ds. Bl.

Stadttheater in Halle.
Donnerftag, 11. April, abends 7

Uhr, Um auſchkarten ungiltig (Bene-
fiz für Frau Boer u. Herrn Gruſelli):
z Der Wildſchütz.Für die Redaktion verantwortlich: R u s o ff d e v n e. Druck und Verlag von Rudolf Hein,e, Merſeburg.
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